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Entdecken Sie die TPS-Praxismappe!
Sie wollen noch mehr konkrete Praxisanregungen zum Thema Familienvielfalt? In der 
 neuen TPS-Praxismappe erhalten Sie auf zehn Bögen Hunderte weitere Inspirationen. 

Erfahren Sie, welche Themen Familien heute umtreiben, wo die Möglichkeiten und 
Grenzen einer Erziehungspartnerschaft liegen, und welche Begegnungsorte es neben 
klassischen Elternabenden noch gibt. Die Praxismappe erscheint viermal im Jahr und 

richtet sich nach dem jeweiligen Schwerpunkt der TPS. Extra für Sie: Unter ausge-
wählten Artikeln verweisen wir auf dazu passende Ideen in der TPS-Praxismappe.

m ein Kind zu erziehen, braucht 

man ein ganzes Dorf.“ Die Aussage 

dieses afrikanischen Zitats ist unbe-

stritten. Betreuung und Erziehung 

können Eltern allein gar nicht schaf-

fen bei all den Ansprüchen! Aber 

wie kommen Eltern heute zu ihrem 

„Dorf“? Und wie kann die Kita hier unterstützen?

Wo � nden Eltern Unterstützung, wenn der Zug Verspätung 

hat, Papa im Stau steht, Max zum Kindergeburtstag und Mia 

zum Kinderturnen gebracht werden will, die Matschhose zu 

klein und die Finanzen knapp sind, die Kita außerplanmä-

ßig schließt  …? Solche Situationen können Stress, Ängste 

oder das Gefühl, als Eltern unzureichend zu sein, auslösen.

Gute Netzwerke unterstützen, federn das Chaos ab, schaf-

fen neue Kontakte und verändern den Blickwinkel. So kann 

sich der anstrengende Alltag zum Positiven wenden. Der 

Bausto�  sind die Ressourcen einfühlsamer, hilfsbereiter 

und o� ener Menschen, etwa Kinder und Eltern, Großel-

tern, Freunde, Nachbarn, Betreuer:innen aus Vereinen und 

nicht zuletzt pädagogische Fachkrä� e. Über die lebensprak-

tische Hilfe hinaus leisten diese „Netzwerkdörfer“ in vieler-

lei Hinsicht einen wichtigen Erziehungsbeitrag. So vermit-

teln sie ganz nebenbei Werte wie Respekt, Solidarität oder 

Verantwortungsübernahme. Hier lernen Kinder am Modell, 

was es heißt, Teil einer sozialen Gemeinscha�  zu sein. Ein 

Kind, das über die eigene Familie hinaus Menschen erlebt, 

die ihm Wertschätzung und Unterstützung geben, lernt die 

Welt als einen freundlichen Ort kennen. Hier wachsen Resi-

lienz, Vertrauen und die Kra�  der Selbstwirksamkeit.

Kitas sind optimale Orte, um am „Dorf “ zu bauen. Kaum 

eine andere Institution hat einen solch regelmäßigen Kon-

takt zur Adressatengruppe. Pädagogische Fachkrä� e haben 

häu� g einen guten Einblick in die Lebenslagen der Fami-

lien, wissen, was sie umtreibt, sind also zum Netzwerken 

prädestiniert. Sind Familien entspannter, wächst die Tole-

ranzgrenze, die Kompromissfähigkeit und die Beziehungs-

qualität. In Folge entspannt sich auch die Zusammenarbeit 

in der Kita. 
Wenn Sie vieles von dem, was Sie als Kita sowieso schon 

tun, verstärkt unter den Fokus der Vernetzung stellen, kön-

nen schon kleine Interventionen im Alltag zu Bausteinen 

für das „Dorf “ werden.

Netzwerk-
Dörfer

Wie die Kita den Kontakt unter den Familien fördern kann
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anchmal verhalten sich Kinder oder ihre Mütter und Väter so, dass sich Fachkräfte darüber „wundern“. Um dahinter zu bli-cken, lohnt es sich, Familien in ih-ren Wechselbeziehungen in den Blick zu nehmen. 

Man kann jede Gruppe als ein System aus Beziehungen, Ein-� üssen und Abhängigkeiten verstehen. Ob Familie, Kolleg:in-nen oder Sportmannscha�  – wir alle gehören einer Vielzahl an Systemen an. Mit diesen stehen wir in einer Wechselbezie-hung und die Systeme untereinander ebenfalls. Jede Familie, mit der wir es in der Kita zu tun haben, stellt also ein System von Beziehungen und Umständen dar, in dem jede:r von jede:m abhängig ist, jede:r auf jede:n Ein� uss nimmt und alle aufeinander angewiesen sind. Diese Sicht-weise wurde von der amerikanischen Familientherapeutin Virginia Satir begründet. Sie löst das einfache Ursache-Wir-kung-Denken auf, denn es sind viele Faktoren, die Interak-tionen, Reaktionen und Verhalten beein� ussen. Jedes Fami-liensystem ist Veränderungen ausgesetzt, die es bewältigen muss, etwa einschneidende Erlebnisse, wie die Geburt eines Kindes, eine schwere Krankheit oder eine veränderte beruf-

liche Situation eines Familienmitglieds. Alle Beteiligten ver-suchen dann automatisch, sich so zu verhalten, dass das Sys-tem im Gleichgewicht bleibt. Denn ein Ungleichgewicht ist bedrohlich. Schließlich haben Systeme wichtige Funktionen: Sie bieten Sicherheit und Zugehörigkeit und vermitteln Wer-te und Orientierung. Jedes Verhalten erfolgt also in der posi-tiven Absicht, die eigene Familie zu schützen, auch wenn es für Außenstehende manchmal unverständlich ist. 
Annahmen der systemischen Sichtweise•  Alles hängt mit allem zusammen, d. h. jede Handlung be-tri�   jeden. 
•  Die Familienmitglieder sind stets damit beschä� igt, Nähe und Distanz zueinander zu regulieren.•  Das System will im Gleichgewicht der Ein� ussfaktoren bleiben.
•  Jede:r hat für ihr/sein Verhalten subjektiv gute Gründe und positive Absichten im Sinne des Gleichgewichts.•  Jede:r im System zieht aus ihrem/seinem Verhalten einen Vorteil und einen Nachteil.•  Die Mitglieder des Systems sind Experten für dessen Gleichgewicht.

•  Veränderungen sind nur möglich, wenn das System sie aushalten kann und die Mitglieder sie wollen.

Systembedingt

Familien systemisch betrachten
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Krieg in der Ukraine
Wie sprechen wir mit Kindern über 

Krieg? Was tun wir, wenn ukrainische 
Kinder in die Kita kommen? Infos unter: 
www.klett-kita.de/tps-download. Neu: 
„Kommen die Panzer auch zu uns?“
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TPS-Webinare

Jetzt anmelden unter:  

www.klett-kita.de/ 

webinare
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PETRA ENGELSMANN
Familie ist Leben! Sie ist für 
mich der Mittelpunkt. Man kann 
gemeinsam Lachen, füreinander 
da sein, Höhen und Tiefen 
zusammen meistern. Familie ist 
individuell und bunt. Sie 
bedeutet bedingungslos 
angenommen sein, wie man 
eben ist. Familie ist Glück, 
Freude, aber auch jeden Tag viel 
Arbeit. Familie ist etwas ganz 
Besonderes. 

OLGA NEUFELD
Familie heißt für mich, mit 
anderen in einer vertrauens-
vollen und sicheren Gemein-
schaft verbunden zu sein. 
Ohne sich beweisen zu 
müssen und ohne Furcht, 
nicht zu genügen. Ich möchte 
mich als der Mensch erkannt 
fühlen, der ich bin und in der 
Not getragen werden. Zeit, 
Raum oder Verwandtschaft 
sind dabei nachrangig.

 
Was bedeutet Familie für Sie?
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